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Ehe, Sexualıtäat und Geschiedene dıe heißen
Fiısen der Synode
Synodenbeiträge Im Wortlaut
Dıie Aussprache ber die Vorlage „Christlich elebte Ehe und Gewi(ß entläßt uns nıemand Au der Spannung zwıschen dem

geltenden (sesetz un der Frage nach dem konkreten WıllenFamuilıe“ War die heftigste, die die G emeinsame Synode Je
ebt hat Ihr sachliches Nıveau hat darunter eher gelitten, und Gottes 1n der gewandelten Sıtuation der Kırche und Gesell-

schaft, weder uns Eheleute noch dıie Vertreter deseNk wenıge der 2er abgedruckten Diskussionsbeiträge en
einen herausgehobenen Dokumentationswert. Sıe meranschau- verkenne auch ıcht die wirklıch tast unlösbare, schwere Auft-

gabe der Sachkommuissıon, auch nıcht, Ww1e schwer 65 dıe Bischöfelichen ber die Diskussionsatmosphäre und geben Aufschluß
ber den herrschenden Argumentationsstil. Der besseren Lesbar- haben Es lıegt MIır auch Sanz und Sar tern, einem erant-

dder opferscheuen Laxısmus das Wort reden. berheıt N mußten einzelne Passagen weggelassen der Beıträge
leicht gekürzt werden. 7u ıhrer Einordnung in die (‚esamlt- der A1ros der pastoralen Not vieler hen und der Kaıros die-

SCr Synode rufen, meıne ıch, nach Antworten, dıe sıch außerdebatte vgl ds Hefi, 289
Evangelium uch konkreten Menschen Orlıentleren. SO

bın ıch entschieden das Weglassen des Kapitels Zum
Ganzen ber meıne ıch mi1t einem Text, der unls 1n den enti-Marianne Dirks (Wittnau/Freiburg): In den ent-
scheıdenden Fragen keinen Schritt weiterbringt, der nıcht Wagt,scheidenden Fragen zurückgeworten eın Zeıichen SCETIZCN, das auch draußen Hoffnung weckt und
das viele der Kırche wıeder näherbringen könnte, kann und

Frayu Marıanne Dıirks, dıe die Aussprache eröffnete, plädıerte darf ıch den betroftenen Miıtchristen, die 1er auf Vermittlungfür die Ablehnung der Vorlage. Dıiıe Begründung: der DET- un autf Hılfe warten, ıcht die Augen WETICNH,; VOT allemmutende Schaden der Vorlage wwürde größer seiın als der ach ıcht vielen Frauen, die mich Jetzt darauthin angesprochenden VOoOrSeNOMMENE Abstrichen och erwartende Nutzen: haben und die mI1r bereits VOT dem Konzıl,; auf dieses hoftend,
diesen Fragen ıhre Not geklagt, Hılfe gebeten und 1n

Für die Beurteilung der Ehe-Vorlage 1St die rage nach iıhrem: diesem Sınne geschrieben hatten. Der pastorale Schaden, den
1Nn entscheidend. Wenn irgendwo, annn W dT hiıer die Synode diese Vorlage 1n der jetzıgen Form auslösen würde, ware  A weıit
ach V  an  oOrteten Angeboten konkreter Hıiılfe 1n den ren- größer als der Nutzen, viele gute nsatze s1e auch geradenenden Problemen der Ehepastoral gefragt. Vor der ersten Lesung 1 ersten Teıl enthält.
erwartietien viele, nıcht L11LULr betroftene Fheleute und Seelsorger,
daß sS1e mi1t diesem Text, W 1€e auch 1n der Presse oft hiefß, 50 möchte iıch Sı1e, meıne Damen und Herren, schweren Herzens,
1n ıhre entscheıidende Bewährungsprobe eintreten werde. 7war ber klar entschlossen, Z Ablehnung auffordern
brachte die Lesung ıcht den ersehnten befreienden urch- Ich LuUe€e das allerdings nıcht hne dıeSHoffnung, da{fß der
stofß VOTr allem 1n der Pastoral Wiederverheirateten un Prozeifß weitergeht, der durch diese harte Arbeit 'Text und
Geschiedenen. Doch blieb noch often, iıhn für eıne durch Gespräch in Gang gebracht wurde. Nıchts davon
iıcht fterne Zukunft rhofften dürten Nun 1St diese Hoft- W ar vergeblich Das Wort VO Weizenkorn gilt sıcher auch hier.
Nnung dahin Viele VO:  3 unNns fühlen sich mM1t dem Text und VOTFr ber vielleicht 1St wirklich diıe Stunde noch nıcht reit. Vielleicht
em mıiıt der Stellungnahme der Bischofskonterenz 1n den EeNL- mussen WI1r uns offtenhalten für eınen Sanz Anfang, den
scheidenden Tel der vıier Fragen deutlich zurückgeworfen. S1| heute noch keiner VO uns vorstellen kann. Schliefßlich 1St
Wenn WIr dıe reale Siıtuation un dıe Not vieler Mitchristen Ja auch der Heilıge Geist noch Werk, auch 1n diesem Kom-
im Auge behalten, annn können WIr einfach ıcht begreifen, plex, un WIr können nıcht ber ıhn verfügen. er weht, und

INan nıcht die Chance besser und unbefangener wahr- WAann will
M hat, wer klare Lösungen anzubahnen, die VO  3 der
Praxıs her Jängst überfällig sınd, INa  ' hıer gerade den
Sorgenkindern der Kirche, die sıch vielfach nach Versöhnung elga Strätling-Tölle (Rottendorf): Zweı unter-
miıt ihr sehnen, immer noch die harten Steine eınes überwiegend schiedliche eisen, die Probleme deuten
VO  3 Prinzıpıen und VO' Gesetz her gesteuerten Denkens rel  GE

ıhnen den Zugang dem Brot eröffnen, das S1€e doch Frau Strätling-Tölle W4ar der gleichen Meınung: Dıe achkom-
auch un besonders nÖöt1ıg brauchen. Dabe] 1St mM1r klar, da{fß INa  - MLSSLON habe ursprünglich versucht, die bisherigen Vorstellungen
nıcht eindeut1g kann, WwW1€e WI1Ir das kirchliche Leben 1 der Kirche ber Ehe ın Anbetracht Jrüherer hırchlicher Praxıs
ınn und Geist des Evangelıums regeln hätten, der Sar W 4S und heutigen Verständniısses NEU interpretieren. Davon sel
Jesus 1n einer bestimmten Siıtuation tIun würde. ber A o1bt Dber baum geblieben:
doch klare Hınweıise, W 1e sıch den Sündern gegenüber VeI-

hielt un VOTLr allem, W 1€e das Verhältnis VOINN Gesetz und Barm- Be1 der ersten Lesung habe iıch S1e gebeten, dieser Vorlage
herzigkeıt lehrte. zustımmen und dıe der Intention des Papıers entsprechenden
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Anträge anzunehmen. Heute bitte iıch Sıe dringend, dieser Vor- solchen Verbindungen zab VWer Unauflöslichkeit der Ehe will,
Jage Ihre Zustimmung verweıgern. Denn dieses Papıer 1St mu{ß den Partnern onkret elfen, S1e möglıch werden lassen.
iıcht mehr das, dessen Annahme ıch S1€e bat Nıcht 1LLULr dıie Er mu{fß auch mıiıt eıner bestimmten Versagensquote rechnen, und
wahllose UÜbernahme aller möglıchen, teilweise einander wıder- mu{ß tür diese Versagenställe menschliche und menschen-
sprechenden Anträge bei der ersten Lesung, sondern VOTLT em würdige Lösungen anbieten. hatte gehoflt, das Ehepapıier
dıe Interventionen der Bischofskonferenz haben das Papıer der- könne Aazu beitragen, ıne Entwicklung 1n dıesem Sınne 1n
Aart verändert. Dıie ursprünglichen Intentionen wurden teils Gang bringen. Jetzt befürchte iıch sehr, dafß ZeEW1SSE 1n Gang
stark abgeschwächt und verwäassert, teilweise in iıhr Gegenteıl befindliche Entwicklungen blockiert werden.
verkehrt der kommen nıcht mehr VO  5 Besser keine Ehevorlage als eiıne Ehevorlage, ın der ber die

wichtigsten Fragen un Probleme heutıger Ehe- und Familien-
pastoral 1Ur Worte gemacht werden, ber nıchts DESAYT wird.Was sıch nach meıner Meınung bisher noch unvereinbar ıe

übersteht, sınd WeEe1l unterschiedliche VWeıisen, die Probleme von

Ehe und Famılie heute sechn Be1 der Erarbeitung der
sprünglichen Fassung 1St die Kommıissıon davon aus:  en Alois Buch Mainz): arum Wır nichts Posi-
Welche Fragen, Probleme und Schwierigkeıiten haben die Ehe- tıves?
leute und Eltern heute? Hilfen sınd nöt1g? Welche Hılten
kann hier speziell die Kirche bıeten? Wıe Aäflst sıch die Hıltfe Aloıs uch vermißte besonders ım Blick auf dıie Jugend jede
tür Menschen, dıe sıch 1n einer Notlage befinden, miıt den grund- posıtıve Aussage Der Ehe und Sexualıtät. Er machte auf den
sätzlıchen Aussagen der Kirche über das Wesen und den Cha- negatıven Eıinfluß der iımMmMMer noch unbewältigten Problematik
rakter der Ehe vereinbaren? Damıt kam dıe Sachkommuission D“O  x „Humanae uıtae“ auf die Diskussion ber das Abtreibungs-
ber unausweiıchlich dıe Frage, ob enn iıcht Zzew1sse bis- strafrecht aufmerksam:
herige Vorstellungen der Kirche 1m Lichte Einsichten un
1in Anbetracht sowohl trüherer irchlicher Praxıs als auch eıner Im Zusammenhang Mi1t der Jugendvorlage wurde verschiedent-
veränderten Sıtuation gegebenenfalls modifiziert werden könn- lıch darüber gesprochen, dafß WIr heute das 1St meıne per-
ten der müften. Dıie Sachkommission hat diese Fragen nıcht Öönliche Erfahrung feststellen können, da{ß die Jüngere Gene-
unterschlagen, sondern s1e als klärungsbedürftig in das Papıer ratıon wiıeder stärker bereit 1St einem Mut ZUrFr Bindung,
hineingeschrieben. Davon 1St Jjetzt kaum mehr übr1g- Mut Z Verantwortung in allen Berei  en des Lebens.
geblieben. möchte das ıcht weıter ausbreıten, weil das ın den einzelnen

Debatten bereits DPCeSABLT worden 1St. Vielleicht als außeres Ze1-
Mehr und mehr hat sıch die 7weıte Sıcht durchgesetzt. Es geht chen Wenn S1e heute eLWwW2 die zunehmende ahl der Eintritte
ıcht cehr den betroftenen Menschen un VO:  3 ıhm AaUs, in katholische Jugendverbände oder wenn Ihnen das ein-
sondern s1e sıeht VOTLT em dıe Schäden der Institution, un seit1g 1St vielleicht die Eintritte ın Schülernachwuchsorgan1-
S1e glaubt offenbar, da{fß sıch solcher Schaden durch Strenge, satıonen staatstragender Parteıen WEn ıch das allgemeın
durch Bekämpfung VO!] Aufweıichung und durch Stärkung der ftormulijeren darf betrachten, ann 1St Sanz unabhängıg VO

Rechts- und institutionellen Hiılfen für die Ehe vermeıden der der Frage, W d da es mitspielt, zumiındest eiınes sicher: n1e-
überwiınden ließe Diese Sıcht scheıint Mır gekennzeichnet durch mand wırd iırgend jemand begeistern vermOöOgen, der die
Pessiım1ısmus, durch Unsicherheit un Angst und durch eın SO Tendenz posıtıven Aussagen unterlißt. Das sind die Erfah-
ßes Mifßtrauen gegenüber allem, W as überkommenen Vorstel- rungenN, die 190908  $ gerade 1n den etzten Wochen 1m Ööffentlichen
lungen zuwiderläuft. Bezeichnend dafür 1St die Tatsache, da{fß Meinungsbild machen kann. Wer ımmer 1Ur negatıv darstellt,
die Bischofskonterenz VO!:]  > der sSoOgenannten partnerschaftlichen der wırd das nıcht schaften, schon Sal ıcht bei der Jugend
he spricht und den Begriff- unglücklı findet. Dıies, obwohl Wenn iıch recht übersehe, VOTL allem auf Grund VO  - Gesprä-
uns die Soziologen bestätigen, da{fß der TIypus der partnerschaft- chen mıiıt Kollegen, die ın den etzten Wochen geheıiratet aben,
lıchen Gefährtenehe das wesentliıch stabilisierende Element tür auch mit Mischehepaaren, ann stellt sıch doch die Frage der
die Famiıilie 1n uUuNserei Gesellschaft 1St. Heute hängen Funktions- Ehe und der vorehelichen Sexualıtät VOTL allem heute als eın
un: Erziehungsfähigkeit der Famailıie weitgehend und VOTLr allem besonders dringliches Problem dar Das wırd wohl nıemand
VO: Gelingen der Ehe der Eltern ab Es tragt die Ehe die bestreıiten. Das 1St ıcht 1Ur eın Problem, sondern esteht
Familılıe. Und die Ehe zerbricht, da nımmt die Famılıie eıne Angst VOT der Ehe:;: das sollte INan uch einmal sehr deut-
Schaden. lıch sagen. Die Zahlen der Frühehen besagen da überhaupt gar
Das Ausma{( dieses chadens 1St in unseTeTr Gesellschaft cehr nıchts, das kann nämlich auch eine Flucht nach VOTN se1in. Man
zroß. bis 01010 Scheidungen Dro Jahr bedeuten, daß SaStT, INa  — halt diese Spannung ıcht AauUs, un geht eben den
1n eiınem Zeitraum VO  - füntf Jahren eıne Viertelmillion Kinder entscheidenden Schritt, oft, W1e WIr A2USs den Scheidungsziffern
gerichtsnotorisch ıhre negatıven Erfahrungen miıt Ehe und wiıssen, viel früh un eben falsch In diesem Sınne meıne
Famiuılie machen. Wır kennen heute bereıits die Scheidung als iıch das 1n dıe Generaldebatte einzubringen WIr haben
ererbtes Schicksal, das sıch ın der zweıten, teilweiıse schon 1ın 1n diesem Papıer viel Zuwen12 posıtıve Ansätze, auch
der drıtten Generatıon wiederholt. ber WIr Liun S als yäbe Berücksichtigung des erstien Teils urch den zweıten Teil wird
1mM Bereich der gescheiterten Ehe nıcht die schicksalhafte Ver- SENAUSO W1e be1 „Humanae vıtae“ verunmöglıcht, diesen
strıckung. Teil VO  — dem erstien el trennen

plädiere nıcht für einen Freibriet tür irgendwelche willkür-
lıchen Praktiken Das kann 1er in keinem Sınne vertretenUnauflöslichkeit der Ehe 1St möglıch. ber ıcht einmal das

absolute Scheidungsverbot der verganschnNCch Jahre hat 1n Italıen werden. ber ıch frage, der freudvolle konstruktive An-
spruch eigentlich leibt, den WIr AUS dem Evangelıum herverhindern können, da{fß N 7zuletzt 15 Millıonen ftaktischer

Zweitehen un nahezu Tre1l Miıllionen ıllegıtimer Kınder A2US S hätten.
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Lassen Sıe miıch noch einem zweıten Punkt 9 ZUuUr Untehlbare Lehren, die durch den Beıstand des Heiligen eıstes
Empfängnisverhütung. Zur theologischen Problematik wıll ıch garantıert irrtumslos sind, bringen die Verpflichtung miıt sıch,
nıcht Stellung nehmen. frage aber, ob INa  — sıch eigentlich ıhnen absolut und unbedingt zuzustiımmen. Den nıcht-unfehl-
einmal ernsthaft überlegt hatı W 4as mi1ıt der Aussage ber die baren kirchlichen Lehren kommt keine durch den Beistand des
Zeitwahl heute noch gewınnen 1St. Es 1St doch völlıg klar, Heiligen elstes garantıerte Irrtumslosigkeit Eıne Zustim-
da{fß WIr für mındestens eın Drittel, WEeNN ıcht die Hältte der INUNS iıhnen kann keine absolute, sondern L1UT eine bedingte
betroftenen Frauen überhaupt keine Möglichkeit der Empfäng- Zustimmung se1ın. S1e 1St sıch wıderruftlich Zugunsten der
nısregelung mehr zugestehen, weıl die Zeitwahl eintach Ver- Zustimmung einer spateren gegenteilıgen Lehre So steht 6

Sagı Vielleicht könnten die Mediziner der andere Leute die mı1t 1nWweIls auf historische Beispiele 1M Denzinger, der amm-
Gründe datür beibringen, das heute konstatıe- lung iırchlicher Lehren c}
I1en ISTt. Jedentalls hılft das überhaupt nıchts mehr. Und ıch

Eıne solche nicht-absolute, bedıingte und derhalb widerruflichefrage: Sagen WIr annn nıchts mehr un WI1r VOT allem
nıchts Posıitives? Wır NCNNECN WAar das Gewissen, ber Zustimmung 1St möglıch In welchem Sınne ber 1St erpflich-

tend, ıhrem VWesen nach widerruflichen kırchlichen Lehrennıchts Posıtives.
Lassen Sıe miıch tolgendes SCNH, auch WECeNnN die Verbindung un Entscheidungen eıne Zustimmung geben? Von ıhrem

Grund, näamlıch der Tatsache eiıner nıcht-unfehlbaren kirchlichenvielleicht konstruiert erscheınt. In den Debatten den
218 un dıe haben 1U die Leute, die ın dem Zentral- Lehrentscheidung her betrachtet, 1St S1e doch eine 1mM etzten

ungeschützte, ungebundene Zustimmung. Z weitellos ergebenkomitee der deutschen Katholiken mitarbeiten, bıs zuletzt MmMit
durchgetragen haben WIr immer miıt dem Rücken der sıch auch aus nıcht-untehlbaren Lehren des ırchlichen Lehr-

Verpflichtungen. So dart nıemand eiıne solche Lehrent-Wand gestanden und CS endlich einmal einer posıtıven Aus-
Sasic gebracht. scheidung unberücksichtigt lassen der die Zustimmung eıner

solchen Lehre hne stichhaltige Gründe VO'  - vornherein undUnd lassen S1e miıch das, weıl ıch 1 Rahmen der Unıiversiıtät
die entsprechenden Knüppel bekommen habe, auch einmal hne eintachhın verweıgern; 1St doch auch das nıcht-untehlbare Kirch-

iche Lehramt eın authentisches Lehramt. Es 1st Iso mIiıt eıinerAÄrger und hne Bitterkeit die Adresse VO  3 Rom
Wo siınd enn Ort dıe Berater da{fß ın eıner Zeıt, 1n der WIr Autorität ausgestattet, die ıhm VOIN Jesus Christus zukommt,

auch WenNnn iıhm Irrtumslosigkeit auf Grund des Beistandes deshier 1n Deutschland mMi1t dem Härtesten ringen, Oort eıne Er-
klärung nach der anderen herauskommt, dıe „Humanae vıtae“ Heılıgen elstes nıcht eiıgen 1St. Jeder Katholık mu{fß eshalb

die ın der Lehraussage angeführten sachlichen Gründe zunächstals richtig verteidigt? Das mußß INa  — doch 1ın diesem Moment
ıcht Lun, auch WEeNn I1a  — 2 für richtig hält SOr sSSam würdigen, gewissenhaft un zustimmungswillig prüfen

und sıch annn eıne Entscheidung nach bestem Wıssen und
Gewiıissen mühen. Die Entscheidung celbst kann ıhm allerdings
nıemand abnehmen auch ıcht eıne päpstliche Enzyklika Ww1eWeihbischof Reuß „Humanae vitae“ eıne Vor „Humanaf vıtae“.Irrtum geschützte re
Diese Enzyklıka „Humanae vıtae“ 1St keine durch den Beistan

Weihbischof Reuß, einst selbst Mitglıed der Päpstlichen Kom- des Heılıgen elıstes VOTr Irrtum geschützte Lehre und die VO

mM1LSSLON tür Familienfragen UN Geburtenregelung und Auyutor ıhr beigebrachten Sachgründe sınd durchaus ıcht unwider-
des Bändchens: „Familienplanung UN Empfängnisverhütung“ sprochen, sondern werden 1n ıhrer Beweiskraf{it VO vielen be-
machte nochMAals blar „Humanae uıtae“ ıst heine durch den strıtten. Weder die Tatsache, daß „Humanae vitae“ eiıne papst-
Beistand des Heiligen (GJjeıstes “ar Irrtum geschützte Lehre ıche Lehrentscheidung 1St, noch dıe 1ın ıhr angeführten Beweı1s-

gründe können diese Enzyklika als gesicherte Wahrheit 4aUuS-

weısen. ohl wırd I1a  - S$1e als eine VO kıirchlichen LehramtIda Görres hat einmal gEeSABT, (SOtt hätte eın leckes Schift VO

Stapel gelassen, WeNn diıe Kirche nıcht untfehlbar ware. Das AausgeSagie W CN auch sıch widerrufliche Lehre 1n die
meıne iıch auch Dıie Kıirche selbst Sagl 1n ıhren Lehrentscheidun- gewissenhafte Prüfung miteinbeziehen. ber Ss1e nıcht allein.
SCH besonders 1mMm Ersten Vatikanıschen Konzıl iıhre Un- an ann S1e ıcht als einzıge objektive Norm für die sittliche
tehlbarkeit AaUS, dıe Ss1e ugleıch verkündet und eins  ränkt. Sıe Qualität einer Empfängnisverhütung ansprechen. Unsere Vor-
Sagl Aaus, da{fß diese Untehlbarkeit untfer bestimmten Voraus- lage 1n DE noch andere objektive Normen. Über diese
setzunNgen einer feierlichen Lehrentscheidung des Papstes allein hınaus 1st ) daß Empfängnisverhütung n1ıe willkürlich
der e1nes allgemeinen Konzıiıls und auch dem ordentlichen beschlossen un praktiziert werden darft. er Ego1smus, diese
Lehramt, das Papst und Bischöten gemeınsam Ist, zukommen stärkste Selbstentfremdung des Menschen, mu(ß bei ıhrer
T: Sie Sagl einschränkend, da{fß das kirchliche Lehramt NUuUr Anwendung ausgeschlossen se1n. Nur eiıne A4US entsprechend
ann eıner unfehlbaren Aussage efähigt ISt, wenn sich schwerwıegenden Gründen geplante und durchgeführte Emp-

Glaubens- und Sıttenlehren handelt, dıe 1n der Offtfenbarung fängnisverhütung kann sittlich einwandfreı se1ın. Ob solche
nämlich 1n der Heılıgen Schrift oder 1n der Apostolischen schwerwiegenden Gründe w1e das ohl der Ehe, der

Tradıtion enthalten sind Diese Einschränkung erg1ıbt sıch Ehegatten und der Famiılie vorlıegen, das erwagen,
beurteilen un danach entsprechend handeln, 1St die Verant-klar AUS dem Ersten (Dz 3011 3069, 3070 und 4 U dem 7 we1-

tien (Lumen gentium Nr Z Vatıiıkanıschen Konzil. Von dieser WwWOortung der Ehegatten selbst Hıer stehen S1C un das 1St
eine bedenkende Tatsache in ıhrer VerantwortungEinschränkung 1st auch die Lehre VO  - der ausnahmslosen S1tt-

lichen Schlechtigkeit jeder empfängnısverhütenden Maßnahme 1Ur VOTr Gott. Auch hierin lıegt ıhre christliche Würde un Fre1i-
heit Bischofskommuission und Ehekommıissıon der Synode habenbetroften, eıne Lehre, dıe als kirchliche Lehre zuletzt wıeder 1n

der Enzyklıka „Humanae vıitae“ verkündet wırd. Diese Lehre ın langer un: mühsamer Arbeit bıs buchstäblich ZUrT etzten
Stunde 1LICUEC Formulierungen E hätte s1€e gErNgehört nıcht ZU Offenbarungsgut und annn eshalb keine

fehlbare kıirchliche Lehre se1n. 1n einıgem anders gesehen. ber das 1st ıcht wicht1g. Wichtig
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ISt dafß Formulierungen geworden .  sind, die den Eheleuten die zumiıindest diese schlimmen Satze striıchen, ZUr Debatte Sai
und den s1e beratenden un begleitenden Priestern eiıne wirk- ıcht zugelassen werden. Insofern stehe ıch Iso schon Jetzt völ-
ıche Hılfe seın können. Wıe wen1g ıch mıch durch S1e 1n meınen lıg hoffnungslos da un kann Iso uch schon Jetzt N, dafß
Auffassungen beeinträchtigt fühle, konnten Sıe Aus meınen Dar- ich dieser Vorlage ıcht zustiımmen annn
Jegungen, die ıch VOTr Ihnen machte, entnehmen.
ber Mıtwiıssen die Last, dıie viele Eheleute tragen
aben, bıtte iıch gerade als Pastoraltheologe un als Bischof die Prof Ludwig Bertsch (Frankfurt) Eine verhäng-Synode, diesen Formulierungen zuzustiımmen. niısvolle Alternative

Prof Ludwig Bertsch machte deutlich, der Streıt ın den
Angela Schneider (Berlin): Kasuistik ıne Kernpunkten der Vorlage Sexualıtät, Geburtenregelung,
einsichtige Begründung Geschiedenenrecht und -pastoral QInNg: nıcht die Beseıiti-

SUNS vVo  S Normen, sondern ıhre rıchtige Erhellung
Dıiıe Junge Berliner Synodalın Angela Schneider Britisierte dıie
Kasuıistik der Vorlage ın Fragen der Sexualıtät un ahm die Ich möchte autf eine verhängniısvolle Alternative 1n unseITeI

Angehörigen der Jungen Generatıon ın Schutz DOTr dem merall- Generaldebatte aufmerksam machen, die als eine solche Alter-
gemeinernden Vorwaurf sexueller Bindungslosigkeit: natıve ıcht besteht. Es geht ıcht Prinzıpien un Prinzıpien-

denken auf der eınen Seıite und die Praxıs autf der anderen
kann War 1er ıcht mehr als Vertreter der Jugend SPIC- Seıte. Es x1bt überhaupt ZUr Zeıt keine theorielose Praxıs. Es

chen, ber doch als jemand, der mMi1t ıhr taäglıch ISst. haben bıs Jjetzt och immer, darüber mussen WI1r u11l klar se1n,
Und wıssen S1e, WEn iıch dıesen Jugendlichen iıch meıne Jetzt in allen Grund{fragen die Theorien und Prinzıpien entschieden.
dıe 16- bıs 1'7 19)jährıgen mMi1t den Aussagen dieser Vorlage Wr ollten 1n solchen Dıngen auch VO anderen Weltanschau-

lernen, w1e entscheidend dıe Prinzıpıen sind. Waskäme, verlöre ıch be] ıhnen jede Glaubwürdigkeit. Diese Vor-
lage kann S1e nıcht mehr erreichen, weıl s1e ıcht vVvon dem WLISGC1€E Diskussion schwıer1g macht, ISt ob WIr dıe gemeın-
konkreten Leben, 1n dem diese Jugendlichen stehen, ausgeht, Prinzıpien haben un ob MS HE Bischöte sehen, da WITr,
sondern VO  3 einem Prinzıpiendenken. Und mıit Prinzıpien kann VvVvOon gemeiınsamen Prinzıpien ausgehend, gemeınsamen prak-
INa  -} das konkrete Leben ıcht erfassen; enn das Leben selbst tischen Regelungen kommen können. darf das eiınem
1St kein Prinzıp, sondern er sıch A4US den Ver- Beispiel erläutern. Dıiıe Deutsche Bischofskonferenz hat es mMiıt
S  1edenen iındıvyıduellen Personen und Sıtuationen. Das muüfiste iıhrer Königsteiner Erklärung geschaflt, eınen prinzipiellen
Nan doch einmal begreifen, und davon müfßte INa  ; als Grund- Schritt Cun, der ın unNnserert Kirche unvergleichlich
lage ausgehen. ISt. Hıer 1St die HEaDe; können WIr VO  3 eiınem solchen Ausgangs-

nehme Ihnen durchaus ab, verehrte Bischöfe, da S1e A4US punkt, der andere Prinzıpien iıch Sagec nıcht, die eınen sınd
pastoraler Dorge anders denken als ıch, da S1e Angst haben, falsch der schlecht ebracht hat, weıiterkommen? Das gilt
Wenn S1e dem sogenannten Zeıtgeist nachgäben, führe das auch für Prinzıpıien, W 1e€e S1€e VO  ; namhatten Moraltheologen 1n
einem gefährlichen Liberalismus. Nur bedenken S1e, da{fß Sıe der Sexualmoral entwickelt siınd Dıe Praxıs der Seelsorger 1St

Ja keine ungerechtfertigte Praxıs. Die Mitbrüder 1mM Ptarramtdamıt n das Gegenteıl erreichen! Denn die Basıs entgleitet
Ihnen doch immer mehr, und WAar nıcht, wejl ON der Jugend haben, wenn s1e handeln, sıch doch Rechenschaft gegeben. Iso

steht doch hınter ihrer Praxıs eıne Theorie. Worüber WIr unssexuelle Freizügigkeıit geht. Da S1e anders handeln, als dıe
Kasuistik der Vorlage ıhnen vorschreiben will, hat nıchts mMi1t klarwerden mussen, ISt, ob WIr in dieser Theorie ein1g werden
eıner Tendenz ZuUur Sıttenlosigkeıt der ZUT „Verwüstung“, W 1e€e können. Das 1St 1n dieser Synode uUNseI«C Aufgabe. Deswegen
Kardinal Volk 9 iun Denn die Jungen Leute haben liegt da meın Mıllıgramm Hoffnung, da{fß WIr erkennen, WIr
einen cechr geschärften 1nnn für den anderen Menschen als Per- sınd 1ın den Prinzıpıien e1nNs. Dann haben WIr für die Praxıs
SON, un S1€e integrieren sehr ohl Sexualıtät 1n dıe Liebe un Unwahrscheinliches geleistet, selbst WEeNnNn WIr MI1t diesem
sehen den anderen nıcht, w1e€e ıhnen vieltach unterstellt wiırd, der jenem noch S' unzufrieden sind Meıne Meinung 1St
als Objekt genitaler Wünsche Wenn diese Jugend 65 als ganz dıese: da{fß dıe Vorlage auch MIt dem Jjetzıgen Text das mu{fß
persönliche Aufgabe ansıeht, Partnerschaft einzuüben, Sexualıtät iıch allerdings als Bedingung VO  >; meıner Seite AUS

als Ausdruck ihrer personalen Zuwendung und Liebe eNt- WE VOTLT allen Dıngen in Absatz 35 auch ein1ıges Prinzipielle
wıickeln un realısıeren, ann annn ich das ıcht als uUunmOOora- deutlich werden kann, W 45 Jetzt ıcht deutlich ist, weıtere prın-
isch bezei:  nen. zıpielle Offnungen bringt, dıe uns 1m Endeftekt auch und

gerade 1n der Praxıs weıterbringen. Es handelt sıch auch
Selbstverständlich sınd Risikomomente ıcht übersehen. ıcht die Alternatıve, da{fß dıe eınen einer Norm fest-
Denn der Gewınn VO mehr Freiheit ertordert ımmer eın höhe- halten wollen, namli;ch die Bischöfe, und die anderen ıcht

eıner Norm festhalten wollen un deswegen „CLOTE Fische“ sındrCcSs Ma{iß VO  3 Anstrengung, Selbstdiszıplın un Verantwortung.
ber Ww1e eine solche Sexualerziehung ZUrTr Verantwortung posı1-
1V auszusehen hat, welche Entscheidungshilfen AaUusSs dem Evan- Wır mussen uns 1ın unseremn Dialog gegenselt1g zugestehen, dafß
gyelium SCZOSCHN werden können, das vermiısse iıch 1n dieser Vor- WIr alle eıner Norm testhalten wollen, ber feststellen wol-
lage un das hätte iıch mIır gewünscht. Insotern kann ıch Iso len, ob diese Norm VO  - den richtigen Prinzıpien herkommt
auch ıcht einmal mehr eın Gramm Hoffnung haben;: enn Von daher yzlaube ıch, da{fß diese uUNseI«C Jjetzıge Debatte, auch
diese Lücke Iso dıe oftene Prage; W 1e€e 1er einer Kasul1- W CII s1e noch engagiert 1St bereıts eın sprechender Beweis

datür ISt;, da der Dialog möglıch 1St. Der Dialog bedeutetstik eine einsichtige Begründung gegeben werden kann kann
1ın dieser Generaldebatte hıer doch ıcht mehr geschlossen meıner Meınung nach Ja nıcht, da{fß 114  - sıch 11UT Freundlich-

keiten Sagl, sondern da{fß 111a  e’ gemeınsam eiıne solche SacheWerde_n, zumal die Anträage, die ıne Alternatıve böten der
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ringt. Die Sache, die meıner Meınung nach vordergründig schieht. Was einmal Thema WafrT, zieht bei u1nls nıcht mehr In
geht, sınd, N noch eiınmal betonen, die Prinzıpien. großen Regıion haben WIr se1it reı Jahren aller
habe die Hoftnung, daß WIr 1n diesen Prinzıpien einer Eını1- Anstrengungen keinen einzıgen Ehevorbereitungskurs mehr
Sung kommen, selbst wenn der ıne oder andere der manche stande ebracht Und solche Kurse zustande kofnmen, da
der auch eine Gruppe noch ıcht den Schritt tun kann, dafß s1€e 1st ıcht die offizielle kirchliche Ehelehre der Inhalt dieser Kurse.
Aaus diesen Prinzıpijen dıe praktischen Folgerungen zieht. Wenn Was den Inhalt der Vorlage angeht: Mıt welchem lan Sing
WIr uns ber 1n den Prinzıpijen nıcht einıgen können, dann MUS- die Sachkommission einmal ans Werk! Au: die Vorlage,
scMh WIr u1ls5 eingestehen, da{ß auch ın der Kirche die uns VOT Jahresfrist hier vorgelegt wurde, weckte noch Hoft-
ımmer wiıeder vab Dann mussen WIr 1n aller Ehrlichkeit >  9 NUNsS,. Was uns Jetzt vorliegt, 1St keine Verbesserung ...
WIr haben redlich 9 und das Ergebnis dieses Rıngens empfinde als eiıne Verwässerung. Statt Hılten anzubieten,
heißt, daß WIr weıter versuchen mussen, diesen Einigungsprozei$ legt 111la  — den Eheleuten und auch unls Seelsorgern untragbare

finden Unter dieser Voraussetzung würde ıch auch eine Ab- Lasten auf Von dem Geist des „Hofftfnungspapiers“ 1St in dieser
lehnung der Vorlage nıcht als eın dramatiıschs Ereignis empfin- Vorlage aum spuren.
den, sondern als eıne Sache, die uns auf einem Weg miteinander Es 1St eın alter christlicher Grundsatz, dem Menschen OTrt keine
weıiterbringt. Lasten aufzubürden, 1es ıcht nöt1ıg 1St. In dem Madßifse, WI1e

dıe Kırche 1€es5 trotzdem LUL, verliert sS$1e ıhre Glaubwürdigkeit.
türchte, da{fß 1M Laufe der etzten Jahre viele Mens  €’l]

Dekan Augustinus Reineke (Detmold): Hiılfen statt gerade der offiziellen Lehre der Kıiırche den Fragen
untragbare Lasten der menschlichen Geschlechtlichkeit der Kırche entfremdet

wurden un sS1e verließen. Wır ollten uns in diesem Papıer
Dekan Reineke hatte wahrend der ersien Lesung der Vorlage empfänglich zeıgen, W 1e Jesus WTr Er VO  3 den Schrift-

gelehrten und Pharisäern: „S1e bürden den Menschen schwereım Maı 1974 die Synode aufgefordert, 1 Heıilıigen Jahr moge
die Kirche durch die Revısıon ıhres Rechts gegenüber den wieder- Lasten auf un legen S1e auf ıhre Schultern, doch S$1e selbst rüh-
verheirateten Geschiedenen einen ARt der Versöhnung seizen 1CIIN S1e mı1t keinem Fınger AT Und WIr ehelos Lebenden, die
Seine Devise jetzt Wer untragbare Lasten autferlegt, werlıert Biıschöte, die Priester und die Ordensleute, rauchen das Ja auch

ıcht.seine Glaubwürdigkeit:

spreche als Pftarrer un Regionaldekan 1im Jahre des
pastoralen Dienstes, und iıch spreche der Dıssonanz, die Z7W1- Alfred eıtmann (Rottenburg): Schlupfloch
schen der gemeıindlichen Wirklichkeit, dem praktischen der Barmherzigkeit für die Geschiedenen
Verhalten unNnseIer Katholiken, und den Aussagen der Vorlage
bzw. den Forderungen der Bischofskonferenz esteht Wenn die Der Rottenburger Prälat Weıtmann plädierte miıt einem ECWAS-
„FAZ“ Montag dıeser Woche schrieb, der Streit ten chinesischen Sprichwort für Barmherzigkeit für die „Buß-
„Humanae vıtae“ se1 abgeflacht, un W CI ann Ort gesagt fertigen“ ntier den wiederverheirateten Geschiedenen. Er tat

wurde, Millionen Katholiken tänden, ıhr Gewı1ssen dürte u dies, WLLE Sagte, ım Namen aller Priester seiner 2LöZzese:
Glaubens anderer Meınung sein als das römische Lehrschreıiben,
annn entspricht das der Auffassung un Haltung des beginne M1t einem chinesischen Sprichwort, das heißt „ Wenn
Großteils der Gläubigen 1n unseren Gemeinden. du deinen Hund chlagen mußßst, 5 für eın Schlupfloch 1mM

Zimmer: wiıird OSse und fällt di a füge
Dıie tatsächliche Siıtuation WAar bereıits VOTL tünf Jahren durch diesem OrWwWOort rel Bemerkungen hinzu.
die Synodenumfrage klar. Auf die Frage nach den Schwier1g-
keiten mıt der Kırche rangıerten mi1t Abstand der Spitze Erstens. Genau das, W as für dıe StuUuMMeE reatur notwendiıg 1St,
die Fragen des geschlechtlichen Lebens: Geburtenregelung, verweıgern WIr den Betroffenen, den bufßfertigen Geschiedenen
Scheidung, Wiederheirat, bei_den aktıven Katholiken sowohl 1n der zweıten Ehe; 1Ur VO  ; denen möchte ich reden. Wır VT -

W 1€e bei den SOgENANNTEN Abständigen, abtallend WAar mMiıt dem weıgern C5, wWenn WIr W 1e bıisher W as ıch für unumgänglich
Alter, ber ansteigend mMi1t der Bildung Gerhard Schmidtchen halte den Bufstand ber s1e verhängen, wenn seıne Auf-
z1bt arüber klare Auskunft, und W as diese Untersuchung Sagl, hebung ber Bedingungen geknüpft 1St, die großen Hero1s-
bestätigt die praktische Erfahrung 1n unNseTrTelIl Gemeinden. INUS ordern: Rückkehr 1ın die Ehe tür Nichtschuldige
erlaube mır, die Zahlen meıner eıgenen Gemeinde einmal me1st völlig unmöglich lebenslänglicher Verzicht aut dıe Ehe
1LECMNNECIN. Vor ehn Jahren, noch 1n einer kleineren Gemeinde, W 4a5 WIr VO:  - den Aaus ıhrem Amt ausscheidenden Mitbrüdern
hatten WIr ährlich über Trauungen. Zur Zeıit der Umfrage ıcht verlangen Z ammenleben W1e Bruder und Schwe-

noch In den etzten Jahren noch ster W as wirklıch heroıisch 1St und alle Achtung verdient,
bzw. Vor ehn Jahren haben WIr noch 100 Tauten gehabt wenn 65 geübt wird, W as ber nach der Aussage der Verheıra-
Zur Zeıt der Umfrage In den etzten beiden Jah- n, nach der Aussage der Eheberater, nach der Aussage der
TCIMN noch eben S0 1St ıcht 1Ur 1n einer ausgesprochenen Ärzte eine Forderung 1St, dıe viele eintach überfordert. Wır
Diaspora-Gemeıinde. S50 lauten auch schon die Berichte AUuUS den lassen ıhnen kein „Schlupfloch der Barmherzigkeit“, und dıe
katholischen Landbereichen. Immer mehr Junge Menschen VeI- Folge 1St: Sıe pochen vergeblich Versöhnung all, s1e werden
zıchten auf die kirchliche Trauung. Viele verzichten auf die Ehe- irre 1M Glauben: s1e treten A2US miıt ihren Partnern un: mıiıt
schließung überhaupt. Da VEIINAS ıch als Pfarrer noch keine ihren Kındern.
TIrendwende testzustellen. Der Schwund der Tauten entspricht
Nn dem Schwund der Geburten, und ıch bın überzeugt, dafß d  Zweitens. Keın „Schlupfloch der Barmherzigkeit“ finden auch
das wenigstep auf Grund der Methode Knaus-Og1ino SC- 1NsSsSeTe Seelsorger, Wenn be1i den Grundsätzen bleibt, die 1m
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Papıer der Bischötfe stehen; wenn ıcht die Grundsätze, heute vergeblich die Mens  en suchen, die ıhre hen sanıeren
WI1IeEe s1€e 1M Antrag 5116 angeboten werden, ıhnen als Weg- lassen wollen, weil die Lösung un Jahre spat gekom-
weısung für ıne gemeınsame Praxıs 1ın einer 1özese und 1n INCN 1St Die Prinzıpien Ja Jlängst VOT „Matrımoni1a
den deutschen Diıözesen eröftnet werden. Die Lage 1St doch mixta“ da; jeder Kundıge annn das bestätigen. Wäre das Pro-
Diejenigen, die die bisherige Regelung verteidigen, eruten sıch blem rechtzelit1g Sworden, waren WIr hier VOrTr

auf 1US divinum. ber gerade das 1St AUuS$S den mannigfaltigen vielem bewahrt geblieben bitte 1mM Namen aller Priester
Gründen, die 1er 1mM ext der Vorlage aufgezeichnet sınd, mM1N- uUuUNnseIer Diözese, den Schrei der Not AUuUS dem Herzen der bufß-
destens zweitelhaft. Da{ii Gott un ıcht anders will, WeI fertigen Geschiedenen un den Schrei der Not unNnseIert Priester

nıcht überhören.CIMAas das angesichts der Tatsache, daß Tradıtion
un Dogmengeschichte aufweisen, daß uUuNseTE bisherige Praxıs
ıcht der einzıge kirchliche Weg 1St angesichts der Tatsache,
dafß dıe Moraltheologie, veranladfst durch das Aufkommen der ardına olk Mainz): Wır machen es nıcht
Zivilehe und erst recht durch die Häufung dieser Geschiedenen- leicht
Zweıitehen, dazu mu{lß Die sınd doch, Wenn s1ie bufßfertig
sınd, wahrhaftıg ıcht einer Jebenslänglichen OCCAas10 ec$s$- Kardinal Volk, engagıertester theologischer UuUN bischöflichersarıa ın CsSsc verurteıilt. Das aßt eiıne oftene katholische Moral- Redner bereits bei der erstien Lesung, warb Verständnis
theologie heute nıcht mehr Darum steht der Seelsorger 1er für die Haltung der Bischöfe UunN führte deren Verantwortungeinfach VOor einer Entscheidung: Entweder Menschen gegenüber gegenüber der Gesamtkirche Ins eld
chuldig werden ıch rede immer VO  — den bulßsfertigen
tür die einem grofßen Teil iıhre Zzweıte Ehe eine Rettung und bın ıcht meın Leben lang Bıschof, ıch bın auch ıcht meın
eıne Hılfe für s1e selbst un eine verantwortliche Lösung tür Leben lang Protessor. WLr acht Jahre Kaplan un tfüntf
ıhre Kınder geworden 1St; der eıner Regelung, die s1e ıcht Jahre Pfarrer ın schwierigster Pfarrei. Ich möchte noch einmal
mehr einsehen, den kırchlichen Gehorsam verweıgern. N, da S1' nıemand VO  3 den Bischöfen leicht macht,

iırgend jemand auch 1Ur eın Gramm VO'|  3 Last aufzulegen. Dıie
Drittens ... Bisher 1St dıe Bischofskonferenz 1n dieser Frage Frage; W I1e die Unautlöslichkeit der Ehe gewahrt wird, 1St doch
nıcht ein1g geworden. Sje hat darüber gesprochen, s1e hat dıe hier bıs Jetzt 1mM Ernst ıcht angesprochen. Das möchte ıch 1er
Entscheidung verschoben, S1e hat die Entscheidung verdrängt. M1 Nachdruck 9 und dafür haben WIr doch auch eıne Ver-
Dıiıe ungelöste Sıtuation besteht ber mındestens schon se1it S1e- AaNtWOrtLUNg.
ben Jahren Was steht dahinter? S1e verbürgen sıch dafür, daß Es 1St Ja auch SdI ıcht leicht, die Verantwortung tür die
Sıe auf eine Lösung drängen. Aber, Herr Kardinal, WECI11 Sie Königsteıiner Erklärung LTagen. Wenn iıch recht unterrichtet
VO  — der Bischotskonterenz> s$1e hat eın Wort „Humanae bın, haben WIr 1ın Deutschland 1n den etzten Jahren 1,58 Kın-
vitae“ gefunden, Ww1e stımmt 65 damıt, da{ß die Bischofskonfte- der Je Ehe ıll miıch jemand davon überzeugen, da das alles
1ICNZ dieser Not der Geschiedenen un: dieser Not der die Folge reinster Gewissenhaftigkeit und ungeheurer Gew1issens-
Seelsorger nıcht auch eine ahnlich befreiende Lösung gyeben NOLT 1st? der z1bt CS 1er möglıcherweise auch noch andere
kann? Dıiese Lösung mu{fß Ja nıcht, W1€e Herr Protessor Hırsch- Argumente? Was passıert enn die Verantwortung haben
INann heute MOrgen und Herr Protessor Leder erklärt aben, WIr doch auch Wenn INa  3 1er eintach Sagt Geschiedene
eın (‚esetz se1n, das uns alle verpflichtet. ber s1e mufß können zugelassen werden? Was passıert enn dann mıiıt der
u11l5 nach den gesunden katholischen Moralprinzıpien möglıch FEhe? Es 1St 1er nıemand 1m Raum, der das Zzusehen verma$s.
machen, 1ın eıner Übergangszeit aus Verantwortung LIun Dafür möchte iıch ber eintreten, un: ıch bın bereit, mich miıt

„dürfen“, W 4s das Gesetz noch nıcht zuläßrt. jedem darüber streıten.
Wır machen CS u11l5 doch ıcht leicht. Sitze 1n dieser Komıis-

Hıer möchte ıch, verantwortlich tür die Priester einer ganzcCh S10N. yäbe darum, wWenn ıch ıcht darın iße ber
iıch wıll miıch ıcht davor drücken. we1lse CN NUur zurück, da{fßDiözese, Herr Kardinal und lıebe Herren Biıschöfe, Sıe

dürfen unlls Aaus der Synode ıcht ohne eın „Schlupfloch der 90028  — 1er ıcht den Mut hätte, 119  -} ıhn doch 1n einer ande-
Barmherzigkeit“ entlassen. Sıe dürten unls ıcht 1Ur den TIrost ICN Sache gehabt habe Man hat uch die Verantwortung für
geben, diese Frage werde eiınmal geregelt. Wenn Jjetzt eıne dieselben Leute. Denn die Ehe wırd Ja leichter geschieden, Wenn

Kommissıon zusammentrıtt, braucht die doch eın Jahr, Ina  — nachher Sagt Wır können Ja doch den Sakramenten
überhaupt eınem Ergebnis kommen ; un WenNnn eine gehen; enn eın Seelsorger schaut ın unls hineıin. Das mOge
Lösung auf Zustimmung der SaNzZCH Weltkirche aufgebaut seın I1a  —j doch bitte bedenken. finde für miıch erniedrigend,
soll, geht cs Ja weıterhın ber Fe Dieses Problem 1St ber da{ß diese Doppelseitigkeit des Problems, die 1Ur in Ihrem letz-
5 da{ß kein „Pastoralstopp“ eintreten kann Hıer mu{ß durch- ten Wort einmal angeklungen 1St, 1er nıcht in yebührendem
Aaus 1in Solidarität miıt der Gesamtkirche iıne Lösung gefun- Ma{fe DU Sprache kommt. Wır haben doch ıcht LLULE die Ver-
den werden, bei der NSCre Bischofskonterenz jetzt andelt AaNntWwOrtLUNg, das Möglıche für die Geschiedenen Ctun, sondern
Wenn die Grundsätze, dıe verantwortliche Mitbrüder 1er ın WIr haben auch eıine Verantwortung tür die gesunde Ehe Dazu
der Synode 1n Antrag 5116 nıedergelegt haben, von der Bischots- ann INa  - auch as beitragen. Wer wollte die Verantwortung

blegen und u1ls abnehmen, dafür tun?konferenz nıcht angCNOMMEN werden, ann mussen dıe Priester
diese Verantwortung selber übernehmen. Und eben das ollten
S51e ıhren Mitbrüdern ıcht Zumuien Jetzt 1ST noch Zeıt, eın Noch eın Wort. Der Aaubige wıll nıcht allein gelassen werden,
Zeıiıchen der Hoffnung setzen. Wenn S1e ber lange WL - weıl dıe Ehe ıcht priıvatısıert werden kann, sondern will
ten, bıs eine „Weltlösung“ kommt, werden keine Menschen den Rat un!: dıe Zustimmung des Seelsorgers als Kirche Der
mehr da se1n, die auf diese Barmherzigkeit angewlesen siınd Seelsorger will ıcht allein gelassen se1N ; will dıe Zustim-
Dann geht 6S vielmehr, SEeENAUSO w1e bei der Miıschehe, WIr MUung des Bischofs haben Nun Zurt, das sınd gzute Verhältnisse.
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Be1 uns wiıird Jjetzt der Damm aufgerichtet: Ihr mufßrt allein folgendes gemerkt. Es wırd geESagLt Nach dem Willen des Herrn
machen. Wenn WIr 6C5 ıcht allein machen wollen, ıcht A4US 1St dıe Ehe unauflöslich. Es 1St ber auch SCSAHT worden: Die-
Feigheıt, sondern weıl auch WIr uns als Kırche empfinden. Wır jenıgen, die als Geschiedene wiıeder geheiratet haben, sınd S1tt-
sınd namlı:ch ıcht 1ne ısolierte Gruppe, sondern WIr haben CS lı verpflichtet, beieinander leiben un ehelich miıteinander
mMi1t dem (Gganzen tun. Hıer besteht eın ekklesiologischer leben. Was heifßt enn „sıttlich verpflichtet“? Sıittliıche Ver-
Zusammenhang. Hıer geht N nıcht 1U Rückendeckung pflichtung ruht 1M Herrn. S1€ legen annn die Dıssonanz nıcht

ırgend jemanden, sondern hıer geht das myster1ıum AUS der Synode 1n die Bischotskonftferenz allein, sondern VO'  > der
ecclesiae chlechthin, das gesunde Empfinden afür, da{fß der Bischofskonferenz iın den Wıillen Gottes. eın Wille 1St die Yin-
Laıe, der da kommt, VO: Priester ıcht eıne Privatmeinung autlöslichkeit. eın Wiılle 1St, da{fß die Geschiedenen beisammen
hören, sondern die kirchliche Zustimmung haben will, da{fß der leıiben un ehelich verkehren. Hıer sınd die Fragen, VOT

Priester ıcht alleingelassen se1n, sondern die Zustimmung des denen WIr Bischöfe stehen. Es geht doch darum: Was bın ıch
Bischofts haben wiıll, mussen S1e uns auch Wır handeln Mensch VOr Gott? Gott kann doch, W1€e meıne Mutter,
ıcht AUS Feigheit, sondern weıl der gleiche tiefe, ınnere Za eine 33)jäahrıge Frau VO  $ cht Kindern sterben lassen. Dann
sammenhang, der 1U als mysterıum ecclesiae bezeichnet Wer- könnte auch der Vater CN: Was 1St das tür eın Gott! Wır
den kann, auch tür u1nls gilt. können doch Gott keine Vorschritften machen, W as unls

kann Wırd ıcht dıe Unauflöslichkeit 1Ur noch dem
Wort nach bleiben un innerl: entleert werden? S1ie hätte Ja

ardına Hoöfiner (Köln) Seırin Wille ıst die Unauf- überhaupt keine Auswirkungen mehr kann den Sakra-
löslichkeit mMentien gehen. Im staatlıchen Bereich habe ich alle Rechte W 1e

jeder andere auch Wo zei1gt sıch enn da überhaupt noch, dafß
die Ehe unautlöslıch ist?Kardinal Höffner WLLE schon bei der ersien Lesung ın der

Endphase der Debatte, ım Falle der wiederverheirateten Schlie{fßlich noch eın etztes Wort bin als Bischof ımmer
Geschiedenen Recht vVor Barmhberzigkeit gehen MUSSE: Gottes cchr ylücklich, WECINN ich, ımmer ıch bin, 1n Lateinamerıika
WZlle sel die Unauflöslichkeit (der Ehe) der 1n Japan, mMit den anderen Bischötfen konzelebrieren kann

Wohin kommen WIr, WEeNn andere aAllmählich skeptisch werden
Zuweilen hatte ıch den Eindruck, 31\ ob 1er in der Synode und AA Das 1St ıcht mehr ganz Glaube! kam
we1l Parteı:en selen, auf der einen Seıte die Barmherzigen, dıe gESLIECN VO Rom und habe schon VO  3 einıgen, die AaUuS anderen

Ländern da N, bedenkliche Fragen dieser Art gehört.Boten der Versöhnung, auf der anderen Seıite diıe Vertreter des
Rechts un der geltenden Ordnung un der harten Bestim- möchte 1n der Einheit der SaNnzen Kirche bleiben. gehöre
MUNSCH. Aber, meıne Damen und Herren, 1St CS Ja Sar ıcht. Z Kollegi1um der Bischöfe, und meın Glaube 1St der, den das

stehe als Bischof VOT der rage Was 1St der Wıille des nl Kollegium der Bischöte mi1t dem Papst hat
Herrn? habe 1n der ula heute gut zugehört und eLW2 nd bekennt.

| änderbericht

andel, aber keın Verfall
Fine Bestandsaufnahme der katholischen Kirche der anläßlıch der 00-Jahr-Feier

Im Schatten VO  > Watergate und Viıetnam bereiteten die hat die Welt die USA bereits ın vielfältiger Weıse VO  S

Amerıikaner se1it langer eıt eın aufwendiges Programm eiıner Seite kennengelernt, die der Intention dieser Feier
für die Feiern anläfßlıch der 200 Wiederkehr des nab- wiıderspricht.
hängigkeitskrieges und der daraus entstandenen Staats- Zum Jubeln esteht aber auch innenpolitisch wen1g Anlaß,
gründung 1m Jahre 1776 VOTL. Allerdings tällt iıhnen denn schließlich hat gerade Jetzt die Arbeitslosenquote mMI1t
schwer, angesichts der über S$1e hereingebrochenen Ent- B7 0/9 den höchsten Stand selt den dreißiger Jahren i
wicklungen 1mM iußeren Bereich die ursprünglıch geplante reicht, beeinflussen Inflatıon und Rezession das tägliche
Demonstration der Einigkeit und der Überlegenheit durch- Leben, 1St. die Natıon zerrissen z Viıietnam und der
zuhalten. Präsident Rıchard Nıxon wollte noch dıe NZ unbewältigten Innen- und außenpolitischen Führungsauf-
Welt einladen, sıch VO  3 der Größe und inneren raft der gyaben. In weıten Teılen des öftentlichen Lebens greift ıne
USA Ort und Stelle überzeugen. mıiıttlerweıle unerbittliche Polarısierung sıch: nach den fast schon


